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lieben unb fommergiellen SetufSgwetge reprefentirt, nur gerabe

bie utfptünglidjen §auptgem«be ber ©efeUfdjaft, bte SBott*

männer unb Spegereifrämer, finb thäli gar nidjt mebt, tbeils

nur febr fpärlidj »ettteten.

II. flftriBufe unb Dßtiegenljeiien.

1. Jg»anbcBpoIijci.

Sei ben äußetft befdjtänften ginangguelten wat eg »ot

^abrijunbetten ben Obtigfeiten bienlidj, bie Seaufftcbtigung
unb Setwaltung gewiffet Sweige bet StaatSabmintfttation,
ftatt befolbeten Seamten eingelnen Seieinen obet Sotpotationen

»on Setfonen beS gacbeS gegen tbeilwetfe Uebetlaffung ba*

betiget ©ebübten unb Strafgelber gu überloffen, fo g. S. bie

Sluffidjt über ben $anbwer£sbettteb ben Sünften ober §anb*

wetfSmnungen, biejenige übet ben $anbel nebft StuSübung

bet bagu gebötenben 5ßoIigei ber aug Saufleuten gebilbeten

Seteinen obet ftäbttfdjen ©efellfebaften. So wat eS bet gafl
in mebteten StetebSftäbten, namenttiaj in Safel; »on gleichet

Hinrichtung in Setn ftnbet ficb bie etfte, uns befonnte Sin*

beutung in einet StatljSoetotbnung »on 1431 betreffen» bie

Serfertigung ber »erfdjtebenen Strien »on Spegereipuloer
unb ben $anbetSbettieb an geiettogen, wotnadj ein Sttttbeit
bet gefptodjenen Süßen ber Srämergefellfehaft tn Sern

gufaUen follte, wag irgenb eine ©egenöetpfltdjtung ber lefetem

»ermutben läßt. Sefttmmter fdjon brüdt ftdj eine obrigfeit*

lidje Serorbnung »on 1489 aus. $n berfelben wirb auf bte

eingelangten Sefebwerben ber SJteifter »on Saufleuten
über mancherlei SJtißbräudje, beten ftdj ftembe unb umlaufenbe

Stämet entgegen bet bemetbten SJteiftet gteibrit unb obtig*

feUlidjet Otbnung fdjulbig madjen, aUeS §aufieten unb
betumgiebenben Stämetn gänglid) »«boten bei einet
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lichen und kommerziellen Berufszweige representirt, nur gerade

die ursprünglichen Hauptgewerbe der Gesellschaft, die Watt-
männer und Spezereikrämer, sind theils gar nicht mehr, theils

nur sehr spärlich vertreten.

II. Ätlriuute und Obliegenheiten,

tt Handelspolizei,

Bei den äußerst beschränkten Finanzquellen war es vor

Jahrhunderten den Obrigkeiten dienlich, die Beaufsichtigung

und Verwaltung gewisser Zweige der Staatsadministration,
statt besoldeten Beamten einzelnen Vereinen oder Korporationen

von Personen des Faches gegen theilweise Ueberlassung da-

heriger Gebühren und Strafgelder zu überlassen, so z. B. die

Aufsicht über den Handwerksbetrieb den Zünften oder

Handwerksinnungen, diejenige über den Handel nebst Ausübung
der dazu gehörenden Polizei der aus Kaufleuten gebildeten

Vereinen oder städtischen Gesellschaften. So war es der Fall
in mehreren Reichsstädten, namentlich in Basel; von gleicher

Einrichtung in Bern findet sich die erste, uns bekannte

Andeutung in einer Rathsverordnung von 1431 betreffend die

Verfertigung der verschiedenen Arten von Spezereipulver
und den Handelsbetrieb an Feiertagen, wornach ein Driltheil
der gesprochenen Bußen der Krämergesellschaft m Bern

zufallen sollte, was irgend eine Gegenverpflichtung der letztern

vermuthen läßt. Bestimmter schon drückt sich eine obrigkeitliche

Verordnung von 1489 aus. In derselben wird auf die

eingelangten Beschwerden der Meister von Kaufleuten
über mancherlei Mißbräuche, deren sich fremde und umlaufende

Krämer entgegen der bemeldten Meister Freiheit und

obrigkeitlicher Ordnung schuldig machen, alles Hausieren und
herumziehenden Krämern gänzlich verboten bei einer
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Süße »on 3 Sfunben, woöon ein Stitttbeit ben SJtetftetn

ju ben Saufteuten gufomraen fofle; feinet witb Qebet*

mann unterfogt, (Spegerei*) Sul»er unb Spegerei feit gu bat*

ten ober gu »erlaufen, bog nicht in ber ©tabt Sern »on ben

gefajwornen SJteiftern gu Saufleuten wäre ge--

ftoßen unb bewähret worben bei ©träfe ber Gonftgfation,

gu welchem Swede bte ©efeUfdjaft 1540 »on bet Obtigfeit
eine SßulBerftampfe on bet SJtatte etfauft batte, beten

witflidjet Seftanb bereits in einer Serorbnung »on 1520 er*

wähnt wirb. Sefonbere Sotfdjtiften tegelten bie Sf'i«bten beS

angebellten Sulöetftampfeis. 12)

12) 3n bet Snfttuftton, roeldje 1786 bem neuen ©pegetet*
puloetflampfet gut 9tadjacbfung gugeflelU Würbe, witb namentlid)
tjeroorgetjoBen, baf) er auf genaue SlBwägung ber tum Stampfen
üBergeBencn ©pegeret achte, nut »öllig pure unb »on guter Dua*
lität abnebme, Befeuchtete gurücfweife unb fefBfl feine Befettcbte,

nnb bie geflogene ©pegeret fofort bent Stgentbümer Wieber gu*

fiefle. 3ur (Srgielung „aller möglichen ©orgfali Bei bet ®tam-.

»fang" witb bann bie gröfjte 9fetnlid)fcif bet 2Jiörfer unb fpuloer*
ftebe anempfoljleu. Segltdjet .fjanbcf mit ©»egerei ifi ibm untet*
fagt. S3efonber« n>tVb ibm bie Sorgfalt füt bai ©cBäubc unb ba3

Stabwetf eingefebätft, unb anfjer bent jeweilen alle jwei SJtonate

über ben 3uftanb bet ©tampfe aBguffattenben Ötappott an bie

.Stommiffion ob« beten 33täftbenten getteue unb genaue monatltdje
SKedjnungölegung über bie eingegangenen ©eBübten füt bie ge*

flampften ©pegereten „gu fanben bet? ^errn §änfeterei en chef"
gur ^Pftidjt gemadjt. ©er 3nfkuftton ftnb bann bei (Sib bei

Sulnerflampfers unb bet ©tampfpreiä Beigefügt. Um be>3

3nt«effe<3 füt manche Sefet willen mag bet Xatif biet aufgenom*
men »erben; Bei ben ©pegereien ifl fiet« ein SSfunb gemeint:
Sienft? 2 .Stetiger, Sacao 2 fNB. «Stampft ibn ber gtgentbümet
felbfl, fo gatylt er 1 Ät.), Curcuma 3, gencbel 2, foenum gree-
eum 4, grangofentjotg 2, ©algan 2, ©efbbolg 4, ©enf 2, Ja-
lape 4, 3mber 2, ÄrcugBeetcn 2, lignum gayo 2, SotBonen 2,
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Buße von 3 Pfunden, wovon ein Dritttheil den Meistern
zu den Kaufleuten zukommen solle: ferner wird Jedermann

untersagt, (Spezerei-) Pulver und Spezerei feil zu halten

oder zu verkaufen, das nicht in der Stadt Bern von den

geschwornen Meistern zu Kaufleuten wäre
gestoßen und bewähret worden bei Strafe der Confiskation,

zu welchem Zwecke die Gesellschaft 1S40 von der Obrigkeit
eine Pulverstampfe an der Matte erkauft hatte, deren

wirklicher Bestand bereits in einer Verordnung von 1S2O

erwähnt wird. Besondere Vorschriften regelten die Pflichten des

angestellten Pulverstampfers. ^)

l2) In der Instruktion, welche 1786 dem neuen Spezerei-
pulverstampfer zur Nachachtimg zugestellt wurde, wird namentlich

hervorgehoben, daß er auf genane Abwägung der Win Stampfen
übergedencn Spezerei achte, nur völlig pure uud von guter Qualität

abnehme, befeuchtete zurückweise und selbst keine befeuchte,
und die gestoßene Spezerei sofort dem Eigenthümer wieder
zustelle. Zur Erzielmig „aller möglichen Sorgfalt bei der
Stampfung" wird dann die größte Reinlichkeit der Mörser und Pulversiebe

anempfohlen. Jeglicher Handel mit Spezerei ist ihm untersagt.

Besonders wird ihm die Sorgfalt für das Gebäude und das

Radwerk eingeschärft, und außer dem jeweilen alle zwei Monate
über den Zustand der Stampfe abzustattenden Rapport an die

Kommission oder deren Präsidenten getreue und genaue monatliche

Rechnungslegung über die eingegangenen Gebühren für die

gestampften Spezereien „zu Handen des Herrn Hanfelers en ekef"
zur Pflicht gemacht. Der Instruktion sind dann der Eid des

Pulverstampfers und der Stampfpreis beigefügt. Um des

Interesses für manche Leser willen mag der Tarif hier aufgenommen

werden; bei den Spezereien ist stets ein Pfund gemeint:
Aenis 2 Kreuzer, Caeav 2 Stampft ihn der Eigenthümer
selbst, fo zahlt er 1 Kr Oureuras, 3, Fenchel 2, tozuuin gres-
oura 4, Franzosenholz 2, Galgan 2, Gelbholz 4, Senf 2, <là-

wpe 4, Jmber 2, Krcuzbeeren 2, lignura gs.vo 2, Lorbouen 2,
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Sutdj eine Setotbnung »on 1540 würbe ber ©efeUfdjaft

ju Saufleuten auch bie poligeiticbe 21 uffiet)t unb S*ü*
fung »on ©ewiebt unb SBaag, bie gedung über*

tragen, obne babei ber Gslle gu gebenten, worüber ber Statb

auf bie boberige Sorfteflung ber ©efeUfdjaft in einer neuen

Orbnung »ont 10. ßbriftmonat 1575 feftfefete, baß bie SJteifter

»on Saufleuten ebenfaflg Sitte, weldje ftdj ungerechter, fatfdjer
unb anbetet Men, benn ftdj gebübtet, bebienen wutben,

„»eedjten" (ptüfen), pfänben unb ftiafen unb bie Süßen »on

ihnen berieben foUten, jeboeb Stfleg „fo lange eg ung gefällt."
Siefe bet ©efeflfebaft gu Saufteuten ettljeilten Sltttibute

bet §anbelg* unb SJtatftpoligei »etanlaßten natürlich bte ©in*

fefeung befonbetet Seamten; bagu geholten guetft bie foge*

nannten Sfänbet, ^fanbmeifier obet §änfetet, feit
1785 untet bet Seitung ein« befonbem „£>änfeIet*Som
miffion". Slußet ben 2 §änfeletn gab eg eben fo »iele

ßinwäget unb ©pegetei* unb 5ßul» etfdj äßet, weldje

jäbtlid) abwedjfeiten, unb ben bereits genannten Sßuloet*
ftampfet. Sen fjänfeletn log ob: an ben Qabtmätften

»on Saben gu Saben Ijerumgugeben, bie eilen unb bog ©e=

widjt gu prüfen, bie niebt mit bem Sären begetdjneten ober

unrichtig gefunbenen bis auf 8 Sfunb gu büßen, bafür ge*

meffene ßflftäbe gu einem Safeen bog ©tüd gu übergeben;

SJtägeti unb Kägefitöpf 3, iPfeffet 2, quinquina 6, «Softer 12,
©afran 16 unb 3tmmet 2 jtteitget.

Zsai ben 27. ©ept. gleichen 3abreä bem neuen ©tampfemeiji«
übergeBene 3n»entar enthält folgenbe S3eftie6?gegen)iänbe: 6 efjerne

aiiörfet, ba»on 3 mit eifemen unb 3 mit bölgernen ©tömpefn,
tin „neuet 9litgug»@ei(", eine 5fiul»ermüble, 2 bölgetne Befdjlagene
Spuloetfäßen, eine „S3rettlf* SBaag fammt Sanf barunter un» 48

Sfunb Stfengewidjt", 8 gtofje unb ffeine ©ieBe, 7 bölgerne ©djüf*
fein, 2 eiferne ©egalen, 2 $>ul»eiBütf}en unb eine neue SJufoet*

bürfte.

S7

Durch eine Verordnung von 154» wurde der Gesellschaft

zu Kaufleuten auch die polizeiliche Aufsicht und Prüfung

von Gewicht und Waag, die Feckung
übertragen, ohne dabei der Elle zu gedenken, worüber der Rath

auf die daherige Vorstellung der Gesellschaft in einer neuen

Ordnung vom 10. Christmonat 1S7S festsetzte, daß die Meister

von Kaufleuten ebenfalls Alle, welche sich ungerechter, falscher

und anderer Ellen, denn sich gebühret, bedienen würden,

„veechten" (prüfen), pfänden und strafen und die Bußen von

ihnen beziehen sollten, jedoch Alles „so lange es uns gefällt."
Diese der Gesellschaft zu Kaufleuten ertheilten Attribute

der Handels- und Marktpolizei veranlaßten natürlich die

Einsetzung besonderer Beamten; dazu gehörten zuerst die

sogenannten Pfänder, Pfandmeister oder Hänseler, seit

178S unter der Leitung einer besondern „Hänseler-Com-
mission". Außer den 2 Hänfelern gab es eben so viele

Einw äger und Spezerei- und Pulv er sch ätzer, welche

jährlich abwechselten, und den bereits genannten
Pulverstampfer. Den Hänfelern lag ob: an den Jahrmärkten

von Laden zu Laden herumzugehen, die Ellen und das

Gewicht zu prüfen, die nicht mit dem Bären bezeichneten oder

unrichtig gefundenen bis auf 8 Pfund zu büßen, dafür
gemessene Ellstäbe zu einem Batzen das Stück zu übergeben;

Nägeli und Nägeliköpf 3, Pfeffer 2, quiuguiris 6, Saflör 12,
Safran 16 und Zimmet 2 Kreuzer.

Das den 27. Sept. gleichen Jahres dem neuen Stampfemrister
übergebene Inventar enthält folgende Betriebsgegenstände : 6 eherne

Mörser, davon 3 mit eisernen uud 3 mit hölzernen Stämpeln,
ein „»euer Anzug-Seil", eine Pulvermühle, 2 hölzerne beschlagene

Pulverkästen, eine „Brettli-Waag sammt Bank darunter und 43

Pfund Eisengewicht", 8 große und kleine Siebe, 7 hölzerne Schüsseln,

2 eiserne Schalen, 2 Pulverbürften und eine neue Pnlver-
bürste.
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»on allen ©emütgftämetn eine ttnge »on jeber ©attung ge*

ftoffenen Sulöerg gu neljmen, fold)eS im Seifein beS Sul*
»etftampfetS auf bei ©efeflfebaft gu feden, falfcbeS obet

nidjt biet geftompfteS Suloet unb ungetedjte Spegerei mit 8

Sfunb Süße gu belegen, lleberbaupt waten alle gu SJtatfte

gebrachten SerfaufS* unb §anbelSgegenftänbe ihrer Stufftdjt

untetwotfen. 13) Slucb gwtfdjen ben Sabmtäiften follte bet

§änfel« fowobl innerhalb als außert)alb bet Stabt fleißig
auf bie ftemben Stämet unb $aufietet 3ld)t geben u), bie,

1J) 811« ein 33etfptel bei (SinfcbreitenS Bei entbedfem Bettü*
gettfebett 3? er faufe mag bai ©efdjäft bienen, toeldje« am
25. Slptil 1748 »or bem SScrgefegten * SJotte gur SMjanblnng fam.
(Si Würbe »orgetragen, Wie „ber 501 ei) er »on Ollen auff bem

öffentlichen 3obratarft »erarbeitete Säbcrbofcn »erfanffe, ab? Wann

foldje »on •fjirfdj tmb ©entfenläber gemadjt Wären, anfiatt bafi
©ie nur »on fdjledjten ©eifs unb ©cbaafffäfjfen faBrictert-^inb je
betfefBcn gwei fünftltdj auff einanber geltjret unb geßdppet feljenb,

haben 3)tfb.«jrn. bennoeb am befien gu few^ geglauBet, biefen casum
butd) einen S3ortrag an üJtcine ©näbigen Reiten gelangen gu laffen,
inbeffen bie auff bie ©efettfebafft gebrachte $attbei) Säberbofen bem

Jctämet bifi auff etnfommenbe SJetotbnung nicht Wieber gttgeftettet
Wotben". —

SBegen „unbefugt« ^anblung", Berichtet bass SJtanuaf »on

1711, würben nad) S3efd)lufj ber SJotgefefjten »om 16. Segember

fämmtlidje fßerrüdenmacbet bei Stabt butcb ben SBeiBel »or bie*

fetten cttitt unb „»erwarnt". 3n gleidjer ©tfjnng erging aud)
auf perfönlidjes (Srfcbetnen „fpertn ©abrief SKutactjeS unb übrigen
ollbteftgen ^anbeläleute" unb if)re Jcfage b«n, bafj nadj einem

»orgelegten S3«getd)niffe 19 ^erfonen, „benen gu bonbefn nidjt
erlaubt nod) Bewilligt", burcb unbefugte Jjanblung ber rjteftgcn
„bonbeltreibenben ©urgerfdjaft" grofjen Schoben gttfügen, bie SBet*

fung, biefelben gu citiren, gu eraminiren unb bie „UeBcrwiefenen"
gu {trafen.

14) <$$ butfte gwifeben ben 3abtmätften fein gtember Qstwai

feil bolten, bab« g. 93., al« 1663 bfe S3orgefe|ten »etnabmeii,
baf) bei SBitcbbruder ©omtleitnet mit gwei ftemben Sucbbänbletn
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von allen Gewürzkrämern eine Unze von jeder Gattung ge-

stossenen Pulvers zu nehmen, solches im Beisein des

Pulverstampfers auf der Gesellschaft zu fecken, falsches oder

nicht hier gestampftes Pulver und ungerechte Spezerei mit 3

Pfund Buße zu belegen, Ueberhaupt waren alle zu Markte

gebrachten Verkaufs- und Handelsgegenstände ihrer Aufsicht

unterworfen. Auch zwischen den Jahrmärkten sollte der

Hänseler sowohl innerhalb als außerhalb der Stadt fleißig
auf die fremden Krämer und Hausierer Acht geben ^), die,

Als ein Beispiel des Einschreitens bei entdecktem betrü-
gerischen Verkaufe mag das Geschäft dienen, welches am
26, April 1748 vor dem Vorgesetzten-Botte zur Behandlung kam.

Es wurde vorgetragen, wie „der Meyer von Ölten auff dem

öffentlichen Jahrmarkt verarbeitete Lädcrhofen vcrkauffe, als wann
solche von Hirfch und Gemfenläder gemacht wären, anstatt daß

Sie nur von schlechten Geiß nnd Schaafffählen fabriciert^ind je
derselben zwei künstlich auff einander gelyret und gestäppet seyend,

haben MHHrn. dennoch am besten zu seyn geglaubet, diesen es.suir>

durch einen Vortrag an Meine Gnädigen Herren gelangen zu lassen,

indessen die auff die Gefellfchafft gebrachte Parthey Läderhosen dem

Krämer biß auff einkommende Berordnung nicht wieder zugestellet
worden". —

Wegen „unbefugter Handlung", berichtet das Manual von

1711, wurden nach Beschluß der Vorgesetzten vom 16, Dezember
sämmtliche Perrückenmacher der Stadt durch den Weibel vor
dieselben citirt und „verwarnt". In gleicher Sitzung erging auch

auf persönliches Erfcheinen „Herrn Gabriel Mutachs und übrigen
allhiesigen Handelsleute" und ihre Klage hin, daß nach einem

vorgelegten Verzeichnisse 19 Personen, „denen zu handeln nicht
erlaubt noch bewilligt", durch unbefugte Handlung der hiesigen

„handeltreibenden Bürgerschaft" großen Schaden zufügen, die
Weisung, dieselben zu citiren, zu eraminiren und die „Uebenviesenen"
zu strafen,

ES durfte zwifchen den Jahrmärkten kein Fremder Etwas
feil halten, daher z, B,, als 1663 die Vorgesetzten vernahmen,
daß der Buchdrucker Sonnleitner mit zwci fremden Buchhändlern
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weldje trofe gmeimoliget SBarnung bauftten obet feil halten,

guetft um 4 Sßfunb, bann um 8 Sfunb büßen unb gum

britten SJtai nebft bet Süße noch ibten Stamlaben fotifigcirett;
fetnet foflte et auf Hinhalten bei beftimmten Settaufggeit an

ben beiben Qabratätflen achten, oon allen etnbetmtfctjen unb

ftemben Stämem, weldje gum elften SJtale biet feil ballen, füt
baS ©inftanbgelb ($änfelgelb) 35 Schilling, »on einem

©tubengenoffen »on 2Jtöt)ren aber nur 30 Schilling begieben.

Son ben Sußen fiel x/4 b« St. JMngengenfirdje, 1/i bem

SlmtSmonne obet Stiebtet, in beffen © «ich IS batfeit bie Süße

gefallen, 1/i bet ©efeltfcbaft »on Souflettten unb 1,'i bem

Sluffebet unb Setleib« anbrim. Sie Slufftd)t eines ipänfelerS

betjnte ftd) audj ouf bie bittgetlidjen Saufleute aug, weldje

gebalten waren, boS Slei an ben Südjem bis auf bie lefete

Site hängen gu laffen.

Qn auffaflenber SBeife warb bie Jbattgfeit ber §änfeter
in Slnfprucb genommen, als bie Setfteibung bet Hugenotten
aug gtanftridj eine SJtenge ©ewerbgleute audj nad) Setn

fübtte, wo bann bie refugies wegen Uebertretung ber beftebenben

Serorbnungen öftet bet banbeltteibenben Suigetfdjaft Slnlaß

gum Slägen gaben. So «fdjienen g. S. 1698 am 23. Qunt

„eine ©ogietät" für SJetfauf »on 93ücbern abgefebfoffen, fofoit
gwei SluSgefdjoffene gut Stücf fprarije mit einet gu gleichem Sto.äe
mebergefegten flommiffton begeirfjnet Wutben. — Sl(<3 1678 bet

Statb gweien S3tü»ew Bolognin ani S3ünbten gefiaitete, ibte Et*
ttonen, Sßometangen, ©tanatBäumcben unb ©ranatäpfet, grüdjte,
©artengeioädjfe u.f.w. feil gu ballen, fo erhielt bie ©efefffdjaft
»on jtauffeufen ben Sluftrag, ihnen bie gewährte (StfauBnifj mit*
gutbeiten, bte aber auf ben ÜJtenfiag unb ©arnffag unb auf ben

Serfauf nidjt in einem Saben, „fonbern allein auf einem Jtaflen
ober in .«Sorben" Befcbränft würbe; im gaffe »on Uebertretung
follte bie ©efeflfebaft „nach boBenbet ©ewalt unb Sted)ten" fte

ftrafen.
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welche trotz zweimaliger Warnung Hausiren oder feil halten,

zuerst um 4 Pfund, dann um 8 Pfund büßen und zum
dritten Mal nebst der Buße noch ihren Kramladen konftsciren ;

ferner sollte er auf Einhalten der bestimmten Verlaufszeit an

den beiden Jahrmärkten achten, von allen einheimischen und

fremden Krämern, welche zum ersten Male hier feil halten, für
das Einstandgeld (Hänselgeld) 35 Schilling, von einem

Stubengenossen von Möhren aber nur 30 Schilling beziehen.

Von den Bußen siel ^ der St. Vinzenzenkirche, ^/^ dem

Amtsmanne oder Richter, in dessen Gerichtsbarkeit die Buße

gefallen, ^ der Gesellschaft von Kaufleuten und ^ dem

Aufseher und Verleider anheim. Die Aufsicht eines Hcinselers

dehnte sich auch auf die bürgerlichen Kaufleute aus, welche

gehalten waren, das Blei an den Tüchern bis auf die letzte

Elle hängen zu lassen.

In auffallender Weise ward die Thätigkeit der Hänseler

in Anspruch genommen, als die Vertreibung der Hugenotten
aus Frankreich eine Menge Gewerbsleute auch nach Bern

führte, wo dann die rsluAiès wegen Uebertretung der bestehenden

Verordnungen öfter der handeltreibenden Bürgerschaft Anlaß

Zum Klagen gaben. So erschienen z. B. 1693 am Z3. Juni

„eine Sozietät" für Verkauf Von Büchern abgeschlossen, sofort
zwci Ausgeschoffene zur Rücksprache mit einer zu gleichem Zw cke

niedergefetzten Kommission bezeichnet wurden. — Als 1678 der

Rath zweien Brüdern Lologuiu aus Bündten gestattete, ihre
Citronen, Pomeranzen, Granati äumchen und Granatäpfel, Früchte,
Gartengewächse u, f. w. feil zu halten, fo erhielt die Gefellschaft
«on Kaufleuten den Auftrag, ihnen die gewährte Erlaubniß
mitzutheilen, die aber auf den Dienstag und Samstag und auf den

Verkauf nicht in einem Laden, „fondern allein auf einem Kasten
oder in Körben" beschränkt wurde; im Falle von Uebertretung
sollte die Gesellschaft „nach habender Gewalt und Rechten" sie

strafen.
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nicht weniger als 29 mit ben »erfdjiebenften ©egenftänben

banbelnben Setfonen, wotuntet ein Stittbeit gtauen, bot
einem Stugfdjuffe ber Sotgefefeten »on Saufleuten, um fid)

gu »erantworten. Sie gaben gum Jbeil »or, im Stamen ibrer

butgetlidjen §auSbetten ober Sabenmietbet in Gommiffton gu

banbeln ober fcbüfeten ©efefeegunfenntniß »or. GS warb ibnen

unterfagt, für ficb en detail gu banbeln, ober befohlen, ibre
SBaaren ober Qngrebiengen bei burgertidjen Srämem gu

nebmen. Sinige würben gebüßt.

Sie ber ©efeflfdjaft übertragene Slugübung ber §anbetS*

poltgei befdjtänfte ficb abex nicht bloß auf bie ßauptftabt,
fonbetn bebnte ficb auf beten augwättigeg ©ebiet auS,

fo baß g. S. bie ©efeflfebaft mit Stedjt bei Slntegung »on

Sutoetftampfen an anbetn Otten im Santone ftdj mtbetfefeen

butfte, wie 1686 einet fotdjen gu Sutgbotf unb 1786 gweien

gu Sbun.15) So batte fte auch 1663 an »etfdjiebenen Orten

im beutfdjen ©ebiete 31 uff eh et übet boS §auft«en beftellt,

fo gu %bun, gtutigen, Untetfeen, Sutgbotf, Sangentbat unb

Stibau.

15J 3m 3obte 1686 trat jtaufleuten flagenb gegen ben gär*
bet glücftget in SBuigbotf auf, bet bafelbfl eine ©pegereipul»«*
fiam»fe etriebtet batte unb betrieb. Dbroobt bie Dbrigfeit bann
bie StufbeBung biefer ©tampfe Befahl, bo fotebe ben 1479 unb
1489 ber ©efeltfcbaft »on Jtaufleuten ertbetlten Songefftonen gu*
Wibet feie, fo leiflete bet SJtagtfttat p0n Sutgbotf, auf bet ©tabt
greü)eiten fteit) bemfenb, bem Sefcblttffe foldjen gäben SBtberfianb,
bafj bie ©efeltfcbaft bie Sluffjebttng ber ©tampfe nicht erreichte,

fonbetn getabe nach 100 Sabte« (1786) ftob War, mit Surgborf
einen Setgleidj abgufdjltejjen, Wotnocb bie borttge ©tampfe eine

oBrigfeitlicbe ßongeffton erhielt untet bet Serpfftcbtung eines jäbt*
lieben, ablöeUidjen Sobengtttfes? gu fanben bet ©efellfebaft, untet
beten Dbetaufftdjt biefelbe flehen fottte. — Sie gtoet gu Sbun
entftonbenen Stampfen Wittben bagegen ohne ©djwietigfett unter
Dbbut bet ©efeltfcbaft geftettt.
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nicht weniger als 29 mit den verschiedensten Gegenständen

handelnden Personen, worunter ein Drittheil Frauen, vor
einem Ausschüsse der Vorgesetzten von Kaufleuten, um sich

zu verantworten. Sie gaben zum Theil vor, im Namen ihrer

bürgerlichen Hausherren oder Ladenmiether in Commission zu

handeln oder schützten Gesetzesunkenntniß vor. Es ward ihnen

untersagt, für sich en gêtsil zu handeln, oder befohlen, ihre
Waaren oder Ingredienzen bei bürgerlichen Krämern zu

nehmen. Einige wurden gebüßt.

Die der Gesellschaft übertragene Ausübung der Handelspolizei

beschränkte sich aber nicht bloß auf die Hauptstadt,

sondern dehnte sich auf deren auswärtiges Gebiet aus,
so daß z. B. die Gesellschaft mit Recht der Anlegung von

Pulverstampfen an andern Orten im Kantone sich widersetzen

durfte, wie 1686 einer solchen zu Burgdorf und 1786 zweien

zu Thun. So hatte sie auch 1663 an verschiedenen Orten

im deutschen Gebiete Aufseher über das Hausieren bestellt,

so zu Thun, Frutigen, Unterseen, Burgdorf, Langenthal und

Nidau.

Im Jahre 1686 trat Kaufleuten klagend gegen den Färber

Flückiger in Burgdorf auf, der daselbst eine Spezereipulver-
ftampfe errichtet hatte und betrieb. Obwohl die Obrigkeit dann

die Aufhebung dieser Stampfe befahl, da solche den 1179 und
1489 der Gesellschaft von Kaufleuten ertheilten Conzefsionen
zuwider seie, so leistete der Magistrat von Burgdorf, auf der Stadt
Freiheiten sich berufend, dem Beschlusse solchen zähen Widerstand,
daß die Gesellschaft die Aufhebung der Stampfe nicht erreichte,
sondern gerade nach IVO Jahren (1786) froh war, mit Burgdorf
einen Vergleich abzuschließen, wornach die dortige Stampfe eine

obrigkeitliche Conzefffon erhielt unter der Verpflichtung eines

jährlichen, abloslichen Bodenzinfes zu Handen der Gesellschaft, unter
deren Oberaufsicht dieselbe stehen sollte. — Die zwei zu Thun
entstandenen Stampfen wurden dagegen ohne Schwierigkeit unter
Obhut der Gesellschaft gestesst.
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SBenn einetfeitS ftd) ein entfdjiebenet ßifet füt Semöbtung
bet betgebtacbten Stecbte unb Obliegenbeiten tunb gab, fo
fucbte anbererfeitS bie ©efeUfdjaft aud) SllleS gu »erbüten,

wag ibr aud) nur ben ©djein eines §anbetS»eretneS
ober einer §anbelSgunft geben fonnte. Schon gegenüber

Sfiftetn bemühte ftet) Saufleuten in feiner „Slntwort" auf
bie angebtadjte Slage mit allem Stadjbtud berborgubeben, baß

bie StuSübung bet §anbelSpoligei ibm nidjt alg einet eigent»

lieben .«rjanbelsgunft gufomme, fonbetn weit bie Obtigfeit,
„beten obgelegen, nach ©utfinben bie Stabtpoligei gu »«folgen,
bet ©efeflfebaft fotdjeg anbefohlen, gleichwie Sie SJtnbbm.

bet Umgelt=Sammet bte gedung bet SJtüflem unb Sfiftetn,
SJtnbbm. ben gletfdjfdjäfeem bie Sifltation bet ©djaat, SJtnWb*

bm. ben Qfeletn bie gedung bet Sinten (Stenten) aufgettagen,
unb nidjt benen §onbw«f«n felbft. Unb alg bann einige

Sabte fpätet 1740 bet ©anitätgtatb ber ©efeflfebaft bie

Subtifatton einet obttgfettftdjen Setoibnung binfidjttidj bet

in ttngotn auSgebtodjenen Seftileng gumutbete, folebe nämlich

bet JpanbetSfdjaft in Setn funb gu tbun, wutbe bag Stnfudjen

abgetebnt, ba bie ©efeflfebaft gu Saufleuten, „bieftget ^anbetS*

fachen nicht belaben feie, bie biefigen §anbetSteute aud) nidjt
aUba günftig, nebft bem betgletcfjen Gommunifattonen, bte nocb

nie butdj fte gefebeben, ber ©efeflfebaft bödjfteng nochtbeilige

Gonfequengen gugieben fönnen;" beßbalb gelange an ben Sant*

tätSrattj baS Grfudjen, fte bamit gu »etfdjonen unb fonft auf
anberm etwa gutfinbenbem SBege biefe »on Senebig ange*

langten Slsifen alujieftget $anbelfdjaft beförberlich tunb machen

gu laffen (11. Sto».), wie Solches benn aucb »om SamtätSratbe
auS gefdjab.

^inftcbtlidj ber JpanbefSpoltgei war ber bebeutenben Soften

wegen ber barauS ficb ergebenbe Seinertrag gering unb bie

StuSübung beS StedjteS mit »ielen Unannebmlidjletten öer«
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Wenn einerseits sich ein entschiedener Eifer für Bewährung
der hergebrachten Rechte und Obliegenheiten kund gab, so

suchte andererseits die Gesellschaft auch Alles zu verhüten,
was ihr auch nur den Schein eines Handelsvereines
oder einer Handelszunft geben konnte. Schon gegenüber

Pfistern bemühte sich Kaufleuten in seiner „Antwort" auf
die angebrachte Klage mit allem Nachdruck hervorzuheben, daß

die Ausübung der Handelspolizei ihm nicht als einer eigentlichen

Handelszunft zukomme, sondern weil die Obrigkeit,

„deren obgelegen, nach Gutsinden die Stadtpolizei zu versorgen,

der Gesellschaft solches anbefohlen, gleichwie Sie Mnhhrn.
der Umgelt-Kammer die Feckung der Müllern und Pfistern,

Mnhhrn. den Fleischschätzern die Visitation der Schaal, Mnwh-
hrn. dm Jselern die Feckung der Pinien (Brenten) aufgetragen,
und nicht denen Handwerkern selbst. Und als dann einige

Jahre später 1740 der Sanitätsrath der Gesellschaft die

Publikation einer obrigkeitlichen Verordnung hinsichtlich der

in Ungarn ausgebrochenen Pestilenz zumuthete, solche nämlich

der Handelsschaft in Bern kund zu thun, wurde das Ansuchen

abgelehnt, da die Gesellschaft zu Kaufleuten, „hiesiger Handelssachen

nicht beladen seie, die hiesigen Handelsleute auch nicht

allda zünftig, nebst dem dergleichen Communikationen, die noch

nie durch sie geschehen, der Gesellschaft höchstens nachtheilige

Consequenzen zuziehen können; " deßhalb gelange an den Sani-
tätsrath das Ersuchen, sie damit zu verschonen und sonst auf
anderm etwa gutfindendem Wege diese von Venedig
angelangten Avisen allhiesiger Handelschaft beförderlich kund machen

zu lassen (11. Nov.), wie Solches denn auch vom Sanitätsrathe
aus geschah.

Hinsichtlich der Handelspolizei war der bedeutenden Kosten

wegen der daraus sich ergebende Reinertrag gering und die

Ausübung des Rechtes mit vielen Unannehmlichkeiten ver-
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bunben; bennodj wutbe bet Gommetgtentatb, als er 1755

gur Stbtretung beffelben an baS neue, unter ihm ftebenbe

öonblungSbiteftotium einlub, abfdjtägig befdjieben; man wollte

baS Stecht nicht fabten laffen. Sa fein Ginfptud) bawibet

erfolgte, fo fubt bie ©efeflfebaft felbft nad) bet Steootution

mit bem fogenannten £>änfetwefen, alfo bet $tüfung »on

®ewietjt, SJtaaß n. f. w. foit, wie fte benn am 11. Sto».

1801, fogat butdj bie batnatige SJtunicipatität angefudjt wutbe,
bie SJtatf tpölig ei fetnet gu befolgen. Sutdj ben 1802 ein*

getretenen Stang bet Umftänbe fanb ftdj abet bie ©efeUfdjaft

bewogen, biefelbe einftweilen bem S»Iigeiamte bet Stobt gu

übetlaffen, meldjeS fie bann audj ausübte, bis bet Heine

Stabtratb om 21. SJtai 1805 baS Setbältniß befintti» regelte,

ittbem et bie »on bet ©efeUfdjaft »«langte Seftätigung ber

2Jtatftpotigei=Sted)te als mit ber gegenwärtigen Serfaffung
unberträgtid) abwies, binfidjtlidj beg SebenS bet Spegetei*
pul»etftampfe bie Slngelegenbeit an bie böbetn Sebörben

»erwieg. — Sluf bag Sefinben bet SBaifen* unb §änfelet*

fomtniffion bin, «hob abet bie ©efeflfdjaft gegen ben Sefdjluß
oeS fleinen StabttattjS Gtnfptad)e unb wanbte fid) einerfeitS

an ben großen Stabtiatb, um entWeber Seftätigung ber

uralten Stedjte, ober bann neue Gongefftonen in Setteff bet

SJtatftpoligei gu erbalten, anbererfetts on ben fleinen SantonS*

ratb für Seftätigung obet etneuette Gongeffion beS Spegetei*

ftampfetedjteS nebft Spegetei =gefungStecbt in bet £auptftabt,
fowie füt Seftätigung beS SobenginfeS »on bet Spegeteiftampfe

gu Sutgbotf. Sie Slntwort auf bieß Segebten lautete ah
tebnenb: nadj ben jefetgen SetfaffungSgtunbfäfeen fönne bte

Spegeteiftampfe nidjt auSfdjließlicb ptioilegitt wetben, baS

SpegeteifefungStedjt, als ©egenftanb ber ©efunbbeitSpotigei,

gehöre bem Stabttathe, bet SobenginS »on bet Stampfe gu

Sutgbotf bebütfe als titelfefteS Stectjt teine Seftätigung. $n

3S

bunden; dennoch wurde der Commerzienrath, als er 17SS

zur Abtretung desselben an das neue, unter ihm stehende

Handlungsdirektorium einlud, abschlägig beschieden; man wollte

das Recht nicht fahren lassen. Da kein Einspruch dawider

erfolgte, so fuhr die Gesellschaft selbst nach der Revolution

mit dem sogenannten Hänselwesen, also der Prüfung von

Gewicht, Maaß u. f. w. fort, wie sie denn am II. Nov.

1801, sogar durch die damalige Municipalität angesucht wurde,

die Marktpolizei ferner zu besorgen. Durch den 1802

eingetretenen Drang der Umstände fand sich aber die Gesellschaft

bewogen, dieselbe einstweilen dem Polizeiamte der Stadt zu

überlassen, welches sie dann auch ausübte, bis der kleine

Stadtrath am 2l. Mai 1805 das Verhältniß definitiv regelte,
indem er die von der Gesellschaft verlangte Bestätigung der

Marktpolizei-Rechte als mit der gegenwärtigen Verfassung

unverträglich abwies, hinsichtlich des Lehens der Spezerei-
pulverstampfe die Angelegenheit an die höhern Behörden

verwies. — Auf das Befinden der Waisen- und
Hänselerkommission hin, erhob aber die Gesellschaft gegen den Beschluß

des kleinen Stadtraths Einsprache und wandte sich einerseits

an den großen Stadtrath, um entweder Bestätigung der

uralten Rechte, oder dann neue Conzessionen in Betreff der

Marktpolizei zu erhalten, andererseits an den kleinen Kantonsrath

für Bestätigung oder erneuerte Conzession des Spezerei-

stampferechtes nebst Spezerei-Fekungsrecht in der Hauptstadt,

sowie für Bestätigung des Bodenzinfes von der Spezereistampfe

zu Burgdorf. Die Antwort auf dieß Begehren lautete

ablehnend: nach den jetzigen Verfassungsgrundsätzen könne die

Spezereistampfe nicht ausschließlich privilegirt werden, das

Spezereifekungsrecht, als Gegenstand der Gesundheitspolizei,

gehöre dem Stadtrathe, der Bodenzins von der Stampfe zu

Burgdorf bedürfe als titelfestes Recht keine Bestätigung. In
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golge einer neuen Sorfteltung ber ©efeUfdjaft betreffenb bie

§änfeierredt)te, inbegriffen baS ©pegeteifetungSteajt, in
toetcber bebarrlieb auf SBiebetertbeilung betfelben obet bann

auf biUige Gntfdjäbigung gebtungen wutbe, 16) entfcbieb am

13. ©ept. 1806 bet Heine SantonStatb, baß baS »on ber

©efeUfdjaft gu Saufleuten reflamirte S*töilegittm in
Sottgeifadjen nidjt weitet befteben fönne, baß bet Setluft
beffelben in bie Sategotte betjenigen Setlüfte gu fefeen feie,

weldje bei ber Stebolution »tele Sartifulaten unb Gommttni*

täten erlitten baben, baß bemnadj Webet in bie Zeitteilung
biefeS Stecbteg, noch »iel weniger in einige Gntfdjäbigttng füt
ben Setluft beffelben eingetteten Wetben fönne. — Qn golge
biefeS GntfcbeibeS »«langte bann bie SoKjjeitbrmniffion bet

©tabt »on bet ©efeflfebaft bie Uebetlaffung beS Gtlen«
SJtuttetmaßeS, nebft bet Snfttuftion über bie gefung bet

Spegetei. 3t»at untetwatfen bie Sotgefefeten bie StedjtSftage

nod) einet gtünblidjen Segutadjtung, allein als baS Sefinben
bet StedjtSgetebtten fid) babin augfptacb, baß aucb auf bem

SBege StecbtenS fein günftiget Gtfotg gu etwatten feie, fo be«

fdjtoß baS große Sott am 20. $uni 1808, »on wettern

Sotfebten begüglidj ber SBabtung bet §änfeletred)te abgufteben,

bis etwa günfttgete Seitumftänbe eintreffen mögen, wo biefe

Stechte wieber gettenb gemodjt werben tonnten.

Setreffenb bte ©pegeretftampfe befdjäfttgten fid) bie

Sebötben ber ©efeflfdjoft, namentlidj bte „Spegereiputbet«
ftampfefommiffion," nocb »ft mit bet §ebung tbteS Se«

tttebeS als einet bloß tnbufttietlen Untemebmung, wobei abet

wegen bet bebeutenben StuSbeffetungS * unb UntetbattungStoften

J6) Stad) bem Stttehfebnitte »on 25 Sobten würbe bei Stein«

«trag auf jährlich 31 jttonen 7 Safcen Beteebnet, mitbin gu 4%
ber Äapftalwettb ouf 782 Arenen angenommen.

f8«rn«t Sof^enbua). 1862. 3
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Folge einer neuen Vorstellung der Gesellschaft betreffend die

Hänselerrechte, inbegriffen das Spezereifekungsrecht, in
welcher beharrlich auf Wiederertheilung derselben oder dann

auf billige Entschädigung gedrungen wurde, ^) entschied am

13. Sept. 1806 der kleine Kantonsrath, daß das von der

Gesellschaft zu Kaufleuten reklamirte Privilegium in
Polizeisachen nicht weiter bestehen könne, daß der Verlust
desselben in die Kategorie derjenigen Verlüste zu setzen seie,

welche bei der Revolution viele Partikularen und Communi-
täten erlitten haben, daß demnach weder in die Herstellung
dieses Rechtes, noch viel weniger in einige Entschädigung für
den Verlust deffelben eingetreten werden könne. — In Folge
dieses Entscheides verlangte dann die Polizeikommission der

Stadt von der Gesellschaft die Ueberlassung des Ellen-
Muttermaßes, nebst der Instruktion über die Fekung der

Spezerei. Zwar unterwarfen die Vorgesetzten die Rechtsfrage

noch einer gründlichen Begutachtung, allein als das Befinden
der Rechtsgelehrten sich dahin aussprach, daß auch auf dem

Wege Rechtens kein günstiger Erfolg zu erwarten seie, fo

beschloß das große Bott am 20. Juni 1808, von weitern

Vorkehren bezüglich der Wahrung der Hänselerrechte abzustehen,

bis etwa günstigere Zeitumstände eintreffen mögen, wo diese

Rechte wieder geltend gemacht werden könnten.

Betreffend die Spezereistampfe beschäftigten sich die

Behörden der Gesellschaft, namentlich die „Spezereipulver-
stampfekommission," noch oft mit der Hebung ihres
Betriebes als einer bloß industriellen Untemehmung, wobei aber

wegen der bedeutenden Ausbesserungs - und Unterhaltungskosten

i6) Nach dem Durchschnitte «on 2S Jahren wurde der

Reinertrag auf jährlich 31 Kronen 7 Batzen berechnet, mithin zu 4»/g
der Kapitalwerth auf 782 Kronen angenommen,

Bernn Taschenbuch. tSSZ. 3
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wenig beiauS fam;17) habet Wutben audj SetfaufSuntetbanb*

lungen angeboben, bie aber gu feinem Siele fübrten, bis bie

©tampfe 1818 rait bei bem Sranbe ber nabe gelegenen

SJtübtengebäube im geuet aufging, unb bemadj am 7. 3iult
1819 bag Sefifetbum mit Slllem, wag bagu gehörte, um

6000 Spfunbe ober 1800 Sronen an bte ©tabtöerwaltung
»on Sern »etfauft wutbe. SJtit biefem Sitte »etfdjwanb fontit
baS lefete Senfmal beS »ot ^abibunbetten bet ©efeflfdjaft

ettbeitten SlttributeS bet §anbelgpoltgei.

2. OTilitärifchc SBcr(>ä!tniffc uufc Stiftungen. 13)

Siefe widjttge SBtrtfamfeit bei ©efellfebaften rührt »on

bem Seitpunfte Ijei, als ben ©emeinben gu Stabt unb Sanb

bie Sefolbung ibrer gum Slugguge aufgebotenen Slngebörigen

gefefeiid) auferlegt würbe. Sit ben Stäbten, wenigftenS in

Sein, waten eS bie ©efeflfdjaften, welche eS übernahmen,

burcb gemeinfome Steuer iljic gu gelbe girijenben ©enoffen mit
bein gut Seftteitung il)ieg SebenSuntetbalteS eifotbetlicben

©elbe gu »erfcljcn, bem fogenannten Steiggelbe. Sie etfte

Sput baßon finbet ficb fdjon in ein« Setotbnung »om gabre

1337; gttöerläfftg fanb jebenfaUS biefe Slnoibnttng tfjre Sin*

wenbung unb gwat in bleibenbet SBeife feit bem Gioberungg*

guge na«h bem Slargau, fo boß nunmebr bie ©efellfdjaften

gugleidj mttitärifebe Stbtbeilungen bei Sürgergemeinbe bilbeten,

17) 3u biefen ^eb!tngc?»etfucben geljötte and) bie 1786 be*

fdjloffene «Sinrtdjtung einer Sabafftampfe im gtoetien ©toefroerfe

bea @e6äube3. 3m 3ofjre 1787 Betrug bie (Simtabme ber Sfjnftjcr*

fiampfe 174 .Kronen 4 33afscn, bte Slusgaben Waren aBer fo Be*

bentenb, bafj nur 85 fronen 22 Sagen üBtig Blieben.

13) Sftt« Slitlafj biefeS Slbfdjnitfes? «innere ich an »on Stobt*!
trefflidjeo' SBetf: „©efdjidjte bei Bemifd)en cRtiegSWefenc?", 1831
Bi« 1834.
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wenig heraus kam; daher wurden auch Verkaufsunterhandlungen

angehoben, die aber zu keinem Ziele führten, bis die

Stampfe 1818 mit bei dem Brande der nahe gelegenen

Mühlengebäude im Feuer aufging, und hernach am 7. Juli
1819 das Befitzthum mit Allem, was dazu gehörte, um

6000 Pfunde oder I860 Kronen an die Stadtverwaltung
von Bern verkauft wurde. Mit diesem Akte verschwand somit

das letzte Denkmal des vor Jahrhunderten der Gesellschaft

ertheilten Attributes der Handelspolizei.

S, Militärische Verhältnisse und Leistungen. >Z)

Diese wichtige Wirksamkeit der Gesellschaften rührt von

dem Zeitpunkte her, als den Gemeinden zu Stadt und Land

die Besoldung ihrer zum Auszuge aufgebotenen Angehörigen

gesetzlich auferlegt wurde. In den Städten, wenigstens in
Bern, waren es die Gesellschaften, welche es übernahmen,

dnrch gemeinsame Steuer ihre zu Felde ziehenden Genossen mit
dein zur Bestreitung ihres Lebensunterhaltes erforderlichen

Gelde zu versehen, dem sogenannten Reisgelde. Die erste

Spur davon findet sich schon in einer Verordnung vom Jahre

1337; zuverlässig fand jedenfalls diese Anordnung ihre

Anwendung und zwar in bleibender Weise seit dem Eroberungs-

zuge nach dem Aargau, so daß nunmehr die Gesellschaften

zugleich militärische Abtheilungen der Burgergemeinde bildeten,

«1 Zu diesen Hebnngsversuchen gehörte auch die 1786

beschlossene Einrichtung einer Tabakftamvfe im zweiten Stockwerke

des Gebäudes, Im Jahre 1737 betrug die Einnahme der Pulvcr-
stamvfe 174 Kronen 4 Batzen, die Ausgaben waren aber fo

bedeutend, daß nur 8S Kronen 22 Batzen übrig blieben.

Aus Anlaß dieses Abschnittes erinnere ich an von Rodts
treffliches Werk: „Geschichte des bcrnifchen Kriegswesens", 1831

bis 1834,
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auf welche nach SJtaßgabe ibrer ©liebetga|t bie aufgubtetenbe

SJtannfebaft »ettbeilt wutbe.1Q)
Uebet ben Seittag »on Saufteuten gu einem foldjen

SJtannfdjaftgauSguge ftnben wit bte etfte Eingabe bei Slnlaß

beS fogenannten SBalbSbutetttiegeS (1468) gegen ben Gtg*

betgog Sigmunb »on Öeftreidj, in weldjem fämmtlicbe ©e*

feflfdjaften gu gweten Sluggügen jebeSmal 87 SJtann ftetlten,

wotuntet baS erfte SJtai 4, baS gweite 5 SJtann »on Sauf*
leuten. S" 181 SJtann ber Stabt, weldje 1474 mit in
Sutgunb einfielen unb bei £ericoutt ben Sieg mit ettingen
balfen, ftellte »on 35 bamaligen Stubengenoffen bie ©efeflfebaft

8 SJtann; eben fo »iele SluSgüget »on betfelben nahmen an

bet Schlacht »on SJturten tbeil, wäljtenb nocb Slnbete untet

Subenberg in bet Stabt ftd) befanben. Gin ©enoffe »on

Saufleuten, ©itg »on Stümlingen, wat am SobeStage

SariS beg Sühnen bei Stand) ber Slnfübter ber 50 Seifigen
bet Stabt Sein, ©benfo lieferte bte Stube ibten SJtannfdjaftg*

bettrag auch gu ben ©djaaten, bie in ben Sdjwaben* unb

SJtatlänbetftieg gogen, unb gu ben 75 Stabtbutgetn, weldje

1513 ben Gibgenoffen ben blutigen Sieg bei Stoüarta übet

bte gtangofen erfämpfen balfen,

Son 1034 haftpflichtigen, in 963 geuer* ober #eetb=

ftatten wobnenben ©enoffen aUer ©efellfchaften, bamalS nod)

16, famen bei b« Säblung »on 1559 auf bie »on Saufleuten

33, bei einet anbetn Säblung 1623 »on 1064 Sutgem 37,
ungefähr gleid) »tel wie 150 Sabre ftMjet gut Seit bet

Sutgunbetftiege.20)

19) SSeiktei ü'B« bie Dteiägelber ftebt in bem Slbfcbm'fte

gtnangguellen.
2") 33on ben 1559 btenftpftid)tigen 1034 93ttrgetn in bet ©tabt

geholten 615 jum erften unb gweiten Stoguge, in beten Slbwefen*

beit ben übtigen 419 bie $ut ber ©tobt oblag.
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auf welche nach Maßgabe ihrer Gliederzahl die aufzubietende

Mannschaft vertheilt wurde. ^)
Ueber den Beitrag von Kaufleuten zu einem solchen

Mannschaftsauszuge finden wir die erste Angabe bei Anlaß
des sogenannten Waldshuterkrieges (1468) gegen den

Erzherzog Sigmund von Oestreich, in welchem sämmtliche

Gesellschaften zu zweien Auszügen jedesmal 87 Mann stellten,

worunter das erste Mal 4, das zweite 5 Mann von
Kaufleuten. Zu 181 Mann der Stadt, welche 1474 mit in
Burgund einfielen und bei Hericourt den Sieg mit erringen

halfen, stellte von 35 damaligen Stubengenossen die Gesellschaft

8 Mann; eben fo viele Auszüger von derselben nahmen an

der Schlacht von Murten theil, während noch Andere unter

Bubenberg in der Stadt sich befanden. Ein Genosse von

Kaufleuten, Gilg von Nümlingen, war am Todestage

Karls des Kühnen bei Nancy der Anführer der 50 Reisigen

der Sladt Bern. Ebenso lieferte die Stube ihren Mannschaftsbeitrag

auch zu den Schaaren, die in dcn Schwaben- und

Mailänderkrieg zogen, und zu den 75 Stadtburgern, welche

1513 den Eidgenossen den blutigen Sieg bei Novarm über

die Franzosen erkämpfen halfen,
Von 1034 dienstpflichtigen, in 963 Feuer- oder Heerd-

ftätten wohnenden Genossen aller Gesellschaften, damals noch

16, kamen bei der Zählung von 1559 auf die von Kaufleuten

33, bei einer andern Zählung 1623 von 1064 Burgern 37,
ungefähr gleich viel wie 150 Jahre früher zur Zeit der

Burgunderkriege. ^°)

ts) Weiteres über die Reisgelder steht in dem Abschnitte

Finanzquellen,
2«) Von den 1SS9 dienstpflichtigen 1034 Bürgern in der Stadt

gehörten 61S zum ersten und zweiten Auszuge, in deren Abwesenheit

den übrigen 419 die Hut der Stadt oblag.
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SiS gum lefeten Sieitbeil beS 16ten QobtbunbettS batte
ber SluSgügerbienft unter ber ©efammtbeit ber waffenpfttdjtigen
©tubengefellen abgewedjfelt, fo baß bag Stufgebot, wenn nichts

Sefonbereg angeotbnet watb, nadj einet gewiffen Sebtotbnung
ftattfanb. Gine widjtige Setänbetung in bet Otganifatton
beg Stteggwefeng wat eS nun, als in ben labten 1572—78
ein beftänbiget SluSgug »on 12,000 SJtann gebilbet wutbe,

abgetbeitt in 26 gäbnletn, wobei bet einmal gcwäblte SluS*

güget, fo lange et btenfifäbig wax, auf bem Stöbet etngefdjiiebett

blieb, unb bet Slbgang jeweiten eifefet wetben mußte. Saufleuten
batte nadj bet neuen Stnotbnung 16 SJtann gu ftellen, »on

benen aber gunädjft nur 8 SJtann auSgegogen wutben, untet
ihnen Sefet §agelftein, bet beim Stabe beS Jpeeteg bie

SteUe etneg „Obetften 33otfüljt«g" »erfal), wie Q'obet Sißiug
biejenige eineg „Seugbenit." Qm faootjifdjen Stiege 1589

tbat ficb bet Stubengenoffe Sontab Stubeti alg Hauptmann
einet gewotbenen gtetfabne beibot, bet febon in bem unglüd*

lidjen nobattifdjen Suge nach gtantteidj 1587 beim Stegimente

Sillmann ein gäbnletn befebligt batte.

Sltg 1595 ber Sluggug ber 12,000 SJtann in gwei Stuggüge

»on je 6,000 SJtann eingeteilt würbe, fam b« ©efeflfebaft

gu, 7 SJtann gu jebem Slugguge gu liefern unb gwat 2 SJtug*

fetietS, 3 $adenfcbüfeen, 1 $amifdj unb 1 Spießttäget,21)
bte bem gweiten Stabtfäbntein gugetbeitt waten. Set gleiebe

SJtannfcbaftSbeittag wutbe bei ber fpätetn Gintbeitung in 3

SluSgüge feft gebalten. Qm Sabte 1632 wutbe bann bet

gefammte bamatige Sluggug »on 13,200 SJtann in 6 Stegi*

21) ©djon »orijet muffte ^aufteilten gleich anbetn ©efell«
fd-aflen gutem fogen. ©cbattfelbauetnfotps (Siomtiete) bei

SluCjugc« einen SJtann, mit einem ©eitel »«feben, (tetten. —
Jtriegs$rafbt?manual I. 33.
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Bis zum letzten Viertheil des 16ten Jahrhunderts hatte
der Auszügerdienst unter der Gesammtheit der Waffenpflichtigen

Stubengesellen abgewechselt, so daß das Aufgebot, wenn nichts
Besonderes angeordnet ward, nach einer gewissen Kehrordnung
stattfand. Eine wichtige Veränderung in der Organisation
des Kriegswesens war es mm, als in den Jahren 1572—78
ein beständiger Auszug von 12,000 Mann gebildet wurde,

abgetheilt in 26 Fähnlein, wobei der einmal gewählte
Auszüger, so lange er dienstfähig war, auf dem Rodel eingeschrieben

blieb, und der Abgang jeweilen ersetzt werden mußte. Kaufleuten

hatte nach der neuen Anordnung 16 Mann zu stellen, von
denen aber zunächst nur 8 Mann ausgezogen wurden, unter

ihnen Peter Hagelftein, der beim Stabe des Heeres die

Stelle eines „Obersten Vorführers" versah, wie Joder Bitzius
diejenige eines „Zeugherrn." Im savoyischen Kriege 1S89

that sich der Stubengenosse Konrad Nubeli als Hauptmann
einer geworbenen Freisahne hervor, dcr schon in dem unglücklichen

novarrischen Zuge nach Frankreich 1S37 beim Regimente

Tillmann ein Fähnlein befehligt hatte.

Als 1S95 der Auszug der 12,000 Mann in Zwei Auszüge

von je 6,000 Mann eingetheilt wurde, kam der Gesellschaft

zu, 7 Mann zu jedem Auszuge zu liefern und zwar 2

Musketiers, 3 Hackenschützen, 1 Harnisch- und 1 Spießträger,
die dem zweiten Stadtfähnlein zugetheilt waren. Der gleiche

Mannschaftsbeitrag wurde bei der spätern Eintheilung in 3

Auszüge fest gehalten. Im Jahre 1632 wurde dann der

gesummte damalige Auszug von 13,200 Mann in 6 Regi-

ê>) Schon vorher mußte Kaufleuten gleich andern

Gesellschaften zn dcm sogen. Schaufelbauernkorps (Pionnière) des

Auszuges einen Mann, mit einem Gertel »ersehen, stellen. —
KriegSrathsmanual I. 33,
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mentet »«einigt, »on benen baS ©tobttegiment bte SJtann«

fdjaft allet — bamalS 14 — ©efellfebaften entbiett. Seine

biSbetigen gabnen wutben 1651 in Sompagnieen gu 200

SJtann, 13 an bet Sabl; umgewanbelt.

Setm SluSbtudje beS SauemfttegeS 1653 mußten bie

©efellfebaften gut Sefefeung bet Sdjlöffet Jbun, Sutgbotf unb

SBtmmtS SJtannfdjaft liefern. SJtit Sßftftertt, Söwen, Schub«

raadjetn unb Slffen bilbete Saufleuten bie 48 SJtann ftatte
Sefafeung gu £bun.22)

Sie Otganifation blieb im SBefentltdjen big 1768, ba bie

bemifdje Siieggbetfaffung untet bauptfädjlidjer SJtitwirfung
beg ©eneralg »on SentuluS eine gänglidje Umgeftaltung erlitt,
nadj welcher bie Surgerfdjaft »on Setn als foldje feinen

befonbem Jbeil bet SJtilig me£)t bilbete, wohl abet gu ben

»etfdjtebenen SBaffenatten einen gtoßen Sbeil bet Offigiete

liefette, wäbtenb bie ©efammtbeit ibrer webrljaften SJtannfdjaft

bloß noch gut Sewadjung bet öauptftabt, bei Stänben unb

Stubeftöiungen pflidjtig blieb. 23)

Stebft bet Sefolbung im aftioen Sienfte mußten bie ©e=

feUfcboften abet audj füt ben webtbaften Suftanb ibrer
StuSgüget fotgen. Su biefet Setpflidjtung geboren bie Sin«

orbnungen bet SBaffenübungen, bie SluStüftung ber
SJtannfdjaft unb bie SBoffeninfpeftion.

Sladjbem 1612 bie Gtnfübtung ber SBaffenübungen
beim Sanbbolfe begonnen batte, nabmen fie brei Qobre fpäter

22) ,Rriegi5arcbt» Sauernfrieg.
23) Scbon 3af)tbunbette früb« wutbe bie Sag Wacht bei

untubtgen Seiten »on ben ©tuBen Beflefft, Bit! 1560 folebe S3ut«
getwodjt aufgehoben unb Befcbfoffen Würbe, bafj auf jebet ©tuBe
»on einem ©tnBengefetten 6 ©cbittinge jäljrllch fottte begogen wet«
ben, um barauä bie SagWadjt burcb Slnbere »on SJteinen gnäbigen
Ferren beftellte gu »erfeben. — fealleti Gbtonif.

37

menter vereinigt, von denen das Stadtregiment die Mannschaft

aller — damals 14 — Gesellschaften enthielt. Seine

bisherigen Fahnen wurden 1651 in Kompagnieen zu 200

Mann, 13 an der Zahl, umgewandelt.

Beim Ausbruche des Bauernkrieges 1653 mußten die

Gesellschaften zur Besetzung der Schlösser Thun, Burgdorf und

Wimmis Mannschaft liefern. Mit Pfistern, Löwen,
Schuhmachern und Affen bildete Kaufleuten die 48 Mann starke

Besatzung zu Thun.
Die Organisation blieb im Wesentlichen bis 1763, da die

bernische Kriegsverfasfung unter hauptsächlicher Mitwirkung
des Generals von Lentulus eine gänzliche Umgestaltung erlitt,
nach welcher die Burgerschaft von Bern als solche keinen

besondern Theil der Miliz mehr bildete, wohl aber zu den

verschiedenen Waffenarten einen großen Theil der Offiziere

lieferte, während die Gesammtheit ihrer wehrhaften Mannschaft

bloß noch zur Bewachung der Hauptstadt, bei Bränden und

Ruhestörungen pflichtig blieb.

Nebst der Besoldung im aktiven Dienste mußten die

Gesellschaften aber auch für den wehrhaften Zustand ihrer
Auszüger sorgen. Zu dieser Verpflichtung gehören die

Anordnungen der Waffenübungen, die Ausrüstung der
Mannfchaft und die Waffeninspektion.

Nachdem 1612 die Einführung der WaffenübunHen
beim Landvolke begonnen hatte, nahmen sie drei Jahre später

Kriegsarchiv Bauernkrieg.
22) Schon Jahrhunderte früher wurde die Tagwacht bei

unruhigen Zeiten von den Stuben bestellt, bis 1S6O folche

Burgerwacht aufgehoben und beschlossen wurde, daß auf jeder Stube
von einem Stubengesellen 6 Schillinge jährlich follie bezogen werden,

um daraus die Tagwacht durch Andere vvn Meinen gnädigen
Herren bestellte zu versehen. — Hallers Chronik.
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aud) in ber $auptftabt ibten Slnfang. Suteb StatbSbefcfjluß

»om 24. SJtai 1615 würbe nämlich fämmtlidjen ©efeUf«haften

befoblen, afle junge, gu ben SBebten taugliebe SJtannfdjaft,

befonbetg abet bie SluSgüget, gu tegetmößigen, wödjentlidj

einmal, nomentlich gur SommetSgeit ftattfinbenben „SJtanng*

Übungen" angubalten, gu welchen ein „befonbetet, »etfd)loffener

Slafe" angewiefen würbe. SllS eine Sielen läfttge Slnotbnung
mußte fte wiebetbolt etneuett wetben; gleiebwobl fam fte gu*

tefet in Stbgang, bis bte btobenbe SrtegSgefabr 1681 biefelbe

aufs Steue gur ©eltung brachte; einige Qabre ^uüor (1677)
Wat ben ©efeflfdjoften befoblen wotben, baß jebe gwei taugliche
SJtännet aus ibrer SJtitte gu begridjnen habe, „um baS

Grercittum mit ben SBeljren woljl gu «gteiffcn unb bevnaä)

aud) anbete Stubengefeiten untetridjten gu fönnen." Sen*

jentgen, wefdje ficb gur SBaffenübung etnfanben, würbe gut
„Stecreatton" eine halbe SJtaaß SBein fammt SäS unb Stob

»erabfotgt; w« oljne eibebttcbe ©lünbe wegblieb, hatte bagegen

6 Steuget gu begabten.

Stuß« biefen regelmäßigen Uebungen gehörten gu ben

Obliegenheiten audj bie mtlitärifdjen Sßarabirungen,
StuSgüge unb geflttdjteiten, welche bei gewiffen Slnläffen

ftottfanben. Seim feftücben Gmpfang beS Gljurpringen »on ber

Sfatg g. S. mußte 1670 Saufleuten nebft feinen SluSgügern nod)

adjtgebn anbere Stubengefeflen, worunter fünf Sebige, gu guß
nnb gu Sferbe liefern, unb 1690, als bet außetotbentlidje

englifdje ©efanbte Gore feierlidj bewifltommt würbe, gur
Gbrenfompagnie gehn „auSetlefene, Wobtatmitte unb befteibete,

Woblanfebnlidje Sütget" ftellen, wo»on 6 mit SJJuSfeten, 4 mit
Spießen unb $ainifdjen gelüftet. Sunt Seichen bet Gtfenntlidjfeit

für bie feinem ©efanbten erwiefene Gbte fcbenfte bann bet Sönig

jeber ©efeltfcbaft eine englifdje ©ttinee, weldje bet ©edelmet*'

ftet Stobt »ot »etfommltem Sötte bet gangen ©efeflfebaft »otlegte.
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auch in der Hauptstadt ihren Anfang. Durch Rathsbeschluß

vom 24. Mai 16lS wurde nämlich sämmtlichen Gesellschaften

befohlen, alle junge, zu den Wehren taugliche Mannschaft,

besonders aber die Auszüger, zu regelmäßigen, wöchentlich

einmal, namentlich zur Sommerszeit stattfindenden
„Mannsübungen" anzuhalten, zu welchen ein „besonderer, verschlossener

Platz" angewiesen wurde. Als eine Vielen lästige Anordnung
mußte sie wiederholt erneuert werden; gleichwohl kam sie

zuletzt in Abgang, bis die drohende Kriegsgefahr 1681 dieselbe

aufs Neue zur Geltung brachte; einige Jahre zuvor (1677)
war den Gesellschaften befohlen worden, daß jede zwei taugliche

Männer aus ihrer Mitte zu bezeichnen habe, „um das

Exercitium mit den Wehren wohl zu ergreisfcn und hernach

auch andere Stubcngefellen unterrichten zu können."

Denjenigen, welche sich zur Waffenübung einfanden, wurde zur
„Recreation" eine halbe Maaß Wein sammt Käs und Brod

verabfolgt; wer ohne erhebliche Gründe wegblieb, hatte dagegen

6 Kreuzer zu bezahlen.

Außer diesen regelmäßigen Uebungen gehörten zu den

Obliegenheiten auch die militärischen Paradirungen,
Auszüge und Festlichkeiten, welche bei gewissen Anlässen

stattfanden. Beim festlichen Empfang des Churprinzen von der

Pfalz z. B. mußte 1670 Kaufleuten nebst seinen Auszügern noch

achtzehn andere Stubengesellen, worunter fünf Ledige, zu Fuß
und zu Pferde liefern, und 1690, als der außerordentliche

englische Gesandte Coxe feierlich bewillkommt wurde, zur
Ehrenkompagnie zehn „auserlesene, wohlarmirte und bekleidete,

wohlanfehnliche Burger" stellen, wovon 6 mit Musketen, 4 mit
Spießen und Harnischen gerüstet. Zum Zeichen der Erkenntlichkeit

für die feinem Gesandten erwiesene Ehre schenkte dann der König

jeder Gesellschaft eine englische Guinee, welche der Seckelmeister

Rodt vor versammltem Botte der ganzen Gesellschaft vorlegte.


































































